DanigerDampfboot. 


NE 208. 
Freitag, den 6. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
3 4 
des „Danziger Dampfboots. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Moſtar, Mittwoch, 4. September. 
Die Montenegriner haben einen Pferdetransport bei 
Corito überfallen, viele Pferde geraubt, 8 Mann 
getödtet und viele Türken aus Gazko verwundet. 
London, Donnerſtag, 5. September, Morgens. 
Nach hier eingetroffenen Berichten aus New-York 
vom 24. v. Mts. hatte am Potomac eine weitere 
feindliche Bewegung nicht ſtattgefunden. Die Kon⸗ 
föderirten bereiteten eine Invaſion in Miſſouri vor. 
In Philadelphia waren zwei New-Yorker Zeitungen 
konfiszirt worden. 


Turin, 3. September, Nachmittags. ; 
Die „Perſeveranza“ meldet, Ricaſoli werde die interi- 
miſtiſche Leitung des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten nicht aufgeben, ehe nicht die Löſung 
der römiſchen Frage erfolgt ſei. 

Laut der „Turiner Zeitung“ überwachen die Fran⸗ 
zoſen bei Perugia die Grenze und iſt es zwiſchen 
ihnen und einzelnen Banden, die in italieniſches Ge⸗ 
biet einfallen wollten, zu Gefechten gekommen. 

Turin, 4. September. 
Im Laufe dieſer Nacht iſt eine Landung von Reac⸗ 
tionären bei Elgidio in der Provinz Ascoli erfolgt. 
Truppen und Nationalgarden ſind herbeigeeilt, um 
die Gelandeten zu verfolgen. (H. N.) 


England und Preussen. 

Die Frage, mit welcher Großmacht Preußen ein 
Bündniß zu ſchließen, iſt in letzter Zeit viel erwogen 
worden, und wird auch wohl ſobald nicht von der 
Tagesordnung unſerer äußeren Politik verſchwinden. 
Gewiſſe Leute ſind allerdings der Meinung, daß ſie 
ſchnell ihre Erledigung finden könnte, wenn Preußen, 
nachdem die heilige Allianz ſchlafen gegangen, mit 
Frankreich ein Bündniß ſchlöſſe, und ſie rathen auch 
dazu mit allen erdenklichen Scheingründen. „Wenn 
Preußen und Frankreich“, ſagen ſie, „zuſammengehen, 
ſo iſt das eine Macht, vor der ganz Europa zittern 
muß. Preußen gelangt dadurch in eine Lage, in 
welcher es ihm erlaubt iſt, ein entſcheidendes Wort 
im der europäiſchen Politik mitreden zu können; es 
kann ſich dann wieder als eine Großmacht geriren, 
was jetzt nicht der Fall; auch wird dadurch die unauf⸗ 
haltbare Auflöſung Oeſterreichs zum Heile Deutſch— 
lands bewirkt.“ — Diejenigen, die ſolche Schein⸗ 
gründe vorbringen, haben wohl nie daran gedacht, 
was für ein tiefer Haß in dem deutſchen Gemüthe 
— Frankreich herrſcht, und dieſer Haß iſt kein 
nich ürlicher. denn hat das franzöſiſche Schwert 

icht auf das Entſetzlichſte in den Reihen deutſcher 
en reg und fie re 1 Hat der 
Deutſchl eon nicht das furcht arſte lend über 

ee gebracht? — Dergleichen vergißt ſich 
Blüthe d eicht. Die Schlachtfelder, auf denen die 
rungsgelüſte deutſchen Manneskraft durch die Erobe⸗ 
eine gewaltige Paadrannen ihr Grab gefunden, ſind 
Preußen und Prana gegen ein Bündniß zwiſchen 
würde auf der St ner Der König von Preußen 
land verlieren, — Popularität in Deutſch⸗ 
von Frankreich ſchlöſſe ein Bündniß mit dem Kaiſer 
man hierauf, Preußen Isa 85 nun aber, eutgegnet 
genoſſen haben muß, ſich ubedingt einen Bundes⸗ 


einem banquerotten Staate 


wie Oeſterreich in die Arme werfen oder ſoll es gar 
bei dem hochmüthigen England um Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft betteln? Und was würde es dem ehrlichen Preu⸗ 
ßen nützen, wenn es mit England ginge? — Ha 
nicht ſchon der alte Napoleon die Politik Englands 
eine perfide genannt?! Was iſt ein perfider Freund? — 
Ungefähr ſo viel wie ein Meuchelmörder. Nichts iſt 
mehr zu fliehen, als ein folder!" — Wir glauben, 
daß die Weisheit des alten Napoleon, nachdem er 
ſelber ſchmählich zu Grunde gegangen, keine ſonder— 
liche Beachtung verdiene. Denn überall und nament⸗ 
lich in der Politik entſcheiden Erfolge; doch es ſagen 
auch die Löwen von Politikern der Gegenwart, daß 
die Politik Englands charakterlos ſei, was der Per— 
fidie ziemlich gleich kommt. Dieſer Behauptung müſſen 
wir freilich, ſo weit unſere Einſicht reicht, entſchieden 
widerſprechen; wir meinen, daß die engliſche Politik 
gerade ſehr charaktervoll ſei und nichts von den Schwan- 
kungen habe, an denen die franzöſiſche Diplomatie leidet. 
Wer wollte in Abrede ſtellen, daß dieſelbe nicht große 
Erfolge aufzuweiſen? Und wodurch hat ſie dieſe Erfolge? 


Dadurch, daß ſie einen einheitlichen Mittelpunkt ihrer 


National⸗Intereſſen gefunden und daß ſie dieſen mit 
Entſchiedenheit und Kraft feſthält. Preußen hat Ur⸗ 
ſache, ſich dieſe Handlungsweiſe zum Beiſpiel zu 
nehmen. Thut es das, ſo wird es auch alle Urſache 
haben, ſich England anzuſchließen. Die natürlichen 
Bundesgenoſſen der Gegenwart ſind England und 


Preußen. 


Rund tech a u. 
Berlin, 5. September. 


— In dem Auguſtheft der „Preuß. Jahrbücher“ 
wird der zukünftige Miniſter der auswärtigen Ange— 
legenheiten Graf Bernſtorff wie folgt charakteriſirt: 
Graf Bernftorff wird in den nächſten Tagen die 
Geſchäfte übernehmen. Möchte es ihm gelingen, 
dieſe Uebernahme gleich durch einen einſchneidenden 
Schritt zu bezeichnen, der ſeiner Politik in Preußen 
Vertrauen, im Auslande Achtung gewinnt. Niemand 
wird dem Grafen Bernſtorff ein hohes Maaß perfün 
licher Achtung verſagen, Niemand ihm eine reiche 
Fülle politiſcher Erfahrung und eine große Gewandt— 
heit in den Geſchäften abſprechen. Er iſt ein umſichtiger, 
ein ruhiger und feſter Mann. Es iſt unvergeſſen, 
mit welchem Geſchick und mit welcher Ausdauer er 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen im Jahre 1850 
in Wien die Intereſſen Preußens zu vertreten wußte; 
und während ſeiner Amtsthätigkeit in London hat er 
nicht blos ſeine perſönliche Stellung zu wahren, ſon⸗ 
dern auch die Achtung der engliſchen Staatsmänner 
zu erwerben vermocht. Graf Bernſtorff ift kein 
Doctrinär. Seine in ihren Ausgangspunkten weſent⸗ 
lich conſervative Anſchauung der Fragen des inneren 
Staatslebens iſt durch einen achtjährigen Aufenthalt 
in London, durch den Anblick der wohllhätigen Wir⸗ 
kungen der Selfgovernements und der großen parla⸗ 
mentariſchen Inſtitutionen vielfach modificirt worden, 
und die Neigungen ſeines Herzens ſind einem gemäßigt 
liberalen Syſteme innerer und äußerer Politik durch- 
aus nicht entgegen. Die Aufgabe, die ihn erwartet, 
iſt keine leichte, die Lage Europas eine ungewiſſe und 
unbehagliche, und der in der That außerordentliche 
Eapacität ſeines Vorgängers iſt es verſagt geblieben, 
eine Reihe der wichtigſten Fragen der Löſung näher 
zu bringen. Jedenfalls iſt von dem Grafen Bernſtorff 
ein ſtätiger, feſter und ſelbſtbewußter Gang der preu⸗ 
ßiſchen Politik zu erwarten. 


1861. 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 2 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— Am 31. Auguſt wurden die Mitglieder des 
deutſchen Juriſtentages, der am 30. Auguſt ſeine 
zweite und letzte Plenarverſammlung in Dresden ge⸗ 
halten hatte, vom Könige von Sachſen empfangen. 
Sie hatten ſich nach Landsmannſchaften geordnet auf⸗ 
geſtellt; der König ließ ſich die Directoren des Ple⸗ 
n ums und der Abtheilungen und ſodann verſchiedene 
Notabilitäten der einzelnen Länder durch den Juſtiz⸗ 
miniſter, Dr. v. Behr und den General-Staatsanwalt 
Dr. Schwarze, vorſtellen und unterhielt ſich mit dem⸗ 
ſelben aufs Huldvollſte. k 

Breslau, 29. Auguſt. Die in Schleſien immer 
mehr ſich verbreitenden Sammlungen für die preußiſche 
Flotte haben mehrere Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu dem Antrage veranlaßt, Magiſtrat 
möge einen Mittelpunkt für die in Schleſien ſtattfin⸗ 
denden Sammlungen zu dem Zwecke ſchaffen, damit 
aus denſelben ein Schiff unter dem Namen „Sileſia“ 
gebaut werden könne, ferner, daß für das Unterneh⸗ 
men eine Summe aus Communalmitteln bewilligt 
und eine Commiſſion zur Ausführung der beabſich⸗ 
tigten Maßregeln eingeſetzt werde. Die geſammelte 
Summe ſoll nach der Abſicht der Antragſteller dem 
Könige bei der bevorſtehenden Anweſenheit der Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften in Breslau als Krönungsgeſchenk 
übergeben werden. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit dem Prinzip des Antrages einverſtanden und 
beſchloß, den Antrag der für die bevorſtehenden Feft- 
lichkeiten einzuſetzenden Commiſſion zur Erwägung 
und Stellung von Anträgen zu unterbreiten. Dieſe 
Commiſſion ſoll aus 12 Mitgliedern, zur Hälfte aus 
dem Magiftrats- und zur Hälfte aus dem Stadtver⸗ 
ordneten-Collegium gebildet werden. 

Koblenz, 30. Auguſt. Die endgültige Geneh⸗ 
migung des Bauplanes unſerer feſten Rheinbrücke 
iſt geſtern hier eingetroffen. In vorletzter Nacht 
hatten wir hier ein Erdbeben, wie es in unſerer Ge— 
gend ſeit Menſchengedenken nicht erlebt worden iſt. 
Es kündigte ſich um 12 Uhr 39 Minuten durch ein 
donnerähnliches Getöſe an, welchem 3 gleich aufein⸗ 
ander folgende Stöße in der Richtung von Norden 
nach Süden folgten, die ſtark genug waren, eine ſehr 
merkliche Schwankung des Fußbodens und eine Be- 
wegung der Zimmermöbel hervorzubringen. Das 
Naturereigniß, welches bei heiterem Himmel ſtatt⸗ 
fand, iſt auch in der näheren und ferneren Umgegend 
wahrgenommen worden. 

Bruchſal, 2. Sept. Die von Oskar Becker 
gegen das Verweiſungs⸗Erkenntniß der Anklagekammer, 
welches ihn wegen beendigten Mordverſuchs vor das 
mittelrheiniſche Schwurgericht ſtellt, eingelegte Be⸗ 
ſchwerde wurde, der „Karlsr. Z.“ zufolge, vom 
großherzoglichen Oberhofgericht als unbegründet 
verworfen. 

Hamburg, 3. Sept. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert von Preußen wurde, wie die „Hamb. 
Börſ.⸗H.“ meldet, geſtern Vormittag vom Syndikus 
Dr. Merck im Namen des Senats begrüßt und nahm 
ſpäter den Beſuch des Bürgermeiſters Dr. Sieveking 
entgegen, den er im Laufe des Tages erwiderte. 
Nachmittags infpizirte er die im Hafen liegenden 
preußiſchen Kriegsſchiffe und Kanonenboote und wohnte 
den Exereitien der Mannſchaften bei. Heute wird 
Se. Königl. Hoheit, der Einladung der „Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Paketſchifffahrts-Geſellſchaft“ gemäß, 
einer Fahrt auf der Elbe und einem Dejeuner 
dinatoire auf der „Saxonia“ beiwohnen, zu welchem 
auch die Mitglieder der höheren Behörden und mehrere 
Notabilitäten unſerer Stadt eingeladen worden ſind. 


Heute Abend um 8 Uhr findet eine große Serenade 
der geſammten Militär⸗Muſik der beiden Linien⸗Ba⸗ 
taillons unſerer Garniſon vor dem Hotel de l'Europe 
zu Ehren Sr. Königl. Hoheit des Prinzen ſtatt. 
Wien, 3. Sept. Es iſt nicht das erſte Mal, 
daß ſich Stimmen in öſterreichiſchen Journalen finden, 
die zu einer Ausſöhnung mit dem Hofe von Turin 
rathen. Das neueſte Rundſchreiben Ricaſoli's giebt 
ſo eben der „Preſſe“ einen Anlaß, dieſen Rath ernſt⸗ 
lichſt zu wiederholen. Die „Preſſe“ bemerkt nämlich, 
man könne, wenn man die Ausführungen der Note 
Ricaſoli's aufmerkſam verfolge und den jüngſten 
Artikel der miniſteriellen „Opinione“ vom 30. Aug. 
danebenſtelle, nicht verkennen, daß die Spitze dieſes 
Rundſchreibens in erſter Linie gegen die gefährliche 
Politik des napoleoniſchen Frankreichs gerichtet ſei. 
In dieſer Beziehung ſei das Aktenſtück von einer 
unbedingten Wahrhaftigkeit, und man habe in Paris 
davon, was auch die franzöſiſchen Blätter ſagen 
mögen, ſehr unangenehm berührt werden müſſen. 
Jeder, der zwiſchen den Zeilen zu leſen verſtehe, 
werde den Nothſchrei, den Ricaſoli an die öffentliche 
Meinung Europas richte, herausleſen und in ſeinem 
Rundſchreiben eine kategoriſche Anklage wider den⸗ 
jenigen finden, der ſich aus dem Befreier in den 
Bedränger Italiens verwandelt habe. Hieran knüpft 
nun die „Preſſe“ folgende Betrachtungen: „Gäbe 
es in Oeſterreich eine auswärtige Politik, welche von 
realen Intereſſen und nicht von Vorurtheilen geleitet 
wird, ſie würde dieſe, für Oeſterreichs Stellung 
überaus günſtige Dispoſition Italiens nicht unbenutzt 
vorübergehen laſſen, ſie würde vor allem einen ſoliden 
Frieden mit den Italienern im Auge habend, dem 
Turiner Kabinette beiſpringen, daß es ſich den Um⸗ 
ſtrickungen der napoleoniſchen Compenſations Pol tik 
u entwinden vermöchte, und auf dieſe Weiſe durch 
Bergictleiftung auf nimmer zu verwirklichende Anſprüche, 
ſich den Dank jener conſtitutionellen Partei in Italien 
erwerben, welche, ſo lange Ricaſoli an der Spitze 
der Geſchäfte fteht, die Geſchicke der Halbinſel beherrſcht. 
Man wende uns nicht ein, daß eine ſolche Politik 
den wirklichen Intereſſen Oeſterreichs nicht entſpräche. 
Allerdings involvirte ſie einen vollſtändigen Bruch 
mit unſerer traditionellen Politik in Italien, aber wer 
iſt heute noch kurzſichtig genug um ſich zu verhehlen, 
daß früher oder ſpäter doch nichts übrig bleiben wird, 
als dieſen Weg einzuſchlagen. Während wir mit 
unſerer bisherigen italieniſchen Politik in Europa, 


falls das Verhängniß des Krieges uns neuerdings 
heimſucht, keinen einzigen Alliirten finden; während 
wir, bei der bisherigen Methode verharrend, immer 


und immer nebſt Italien die ganze liberale Meinung 
von Deutſchland und den bewaffneten Widerſtand 
Frankreichs und eventuell auch Englands in Italien 
gegen uns haben würden, wäre die von uns ange⸗ 
rathene neue, den neuen Verhältniſſen in Italien 
allein entſprechende Politik das beſte Mittel, uns die 
Allianz Englands, das auf die Konſolidirung Italiens 
ſo hohen Werth legt, zu erwerben, Italien ſelbſt zu 
helfen, ſich von Frankreich zu emanzipiren und da⸗ 
durch poſitive Bürgſchaften für unſere Stellung in 
Venetien, das iſt für die Fortdauer des Friedens, 
deſſen wir ſo ſehr bedürfen, zu gewinnen. Unſere 
italieniſche Politik iſt das einzige Hemmniß einer 
auſtro⸗engliſchen Allianz; unſere italieniſche Politik iſt 
die einzige Urſache unſerer inneren Unſicherheit; unſere 
italieniſche Politik hält uns in der Schwebe zwiſchen 
Frieden und Krieg, zwiſchen Leben und Tod, und 
verſchuldet es, wenn die Großmacht Oeſterreich heute 
die Schmach erfährt, daß ſelbſt ihre Freunde an ihrem 
Fortbeſtande zu zweifeln beginnen. Ein rückhaltloſer 
Bruch mit dieſer Politik — und die Conſequenz des⸗ 
ſelben, ein aufrichtiger Friede mit Italien, vereitelt 
alle Anſchläge der napoleoniſchen Politik gegen Defter- 
reich, zerſtört alle Hoffnung unſerer Feinde im Innern, 
garamirt den Beſitz Venetiens beſſer, als er mit einer 
halben Million Soldaten verbürgt wäre, macht unſere 
Finanzkraft flügge und geſtattet dem tieferſchütterten 
Reiche die Durchführung ſeiner inneren Neugeſtaltung, 
die fort und fort in Frage geſtellt bleibt, fo lange 
ein Wink des napoleoniſchen Fingers genügt, um 
Italien auf uns zu hetzen und einen Kampf zu be⸗ 
1 deſſen Tragweite heute auch der ſcharfſinnigſte 
Polititer dacht au ermeſſen vermöchte.“ 

De Der k. ungariſche Hofkanzler, Herr Graf 
von Forgach, hat dem Vernehmen nach um Enthe⸗ 
bung von dieſem Poſten und Rückverſetzung auf den 
Poſten des Statthalters in Böhmen angeſucht. 

Florenz. Im nächſten September wird hier 
der neunte Generalkongreß der Arbeitervereine Italiens 
ſtattfinden. Jeder Verein wird ſeine eigenen Deputir⸗ 
ten nach Florenz chicken, je nach der Anzahl ſeiner 
Mitglieder, und zwar ſo, daß jeder, der nicht 3000 
Mitglieder zählt, zwei, jeder, der über 3000 Mit⸗ 


glieder hat, vier, und jeder, deſſen Mitgliederzahl 
6000 überſteigt, ſechs Deputirte entſenden wird. 
Auf dem General-Congreſſe werden ſodann die von 


dem Mandatarvereine aufgeſtellten Fragen discutirt 


werden. Für den Centralverein von Neapel z. B. 


find die vom Vice⸗Präſidenten Daſſi in der General⸗ 
Verſammlung geftellten folgenden Fragfätze ange⸗ 


nommen worden? 1) Was dürfte die beſte Art ſein, 
den Arbeiter mit den Conſumenten in 
ſetzen, um das Monopol zu zerſtören, ohne jedoch 
2) Welches dürfte das 


pport zu 


ein neues zu ſchaffen? 
leichteſte und bequemſte Syſtem fein, um Credisbanken 
für die Arbeiter ins Leben zu rufen? 3) Wie 
könnte man dem nationalen Handel und Verkehr jene 
Entwickelung und Größe verleihen, die, indem ſie 
den gegenwärtigen Bedingungen entſpräche, gleich- 
zeitig unſere Handelsbeziehungen zum Oriente erwei- 
tern würde, welche unſern Nationalwohlſtand und 
politiſchen Einfluß zu mehren ſo geeignet ſind, da 
im Oriente die Zukunft und politiſch⸗commercielle 
Macht Italiens ruht? 4) Wie iſt das Problem zu 
löſen, den Volksunterricht im allgemeinen zu heben 
und beſonders den jungen Arbeitern, die älter als 
zehn Jahre ſind und nie eine Schule beſuchten, den 
nöthigen Nachunterricht zu ertheilen? 

— Garibaldi iſt, wie von den verſchiedenſten Sei⸗ 
ten verſichert wird, trotz aller dieſerhalb an ihn erge⸗ 
henden Einladungen, entſchloſſen, zum 7. September, 
dem Jahrestage ſeines Einzuges, nicht nach Neapel 
zu gehen. Die „Italia“ führt außerdem an, daß 
der General durch eine heftige Erkältung und mehr 
noch durch den unmäßigen Gebrauch eines dagegen 
genommenen, vor vielen Jahren ſehr berühmten Ge⸗ 
heimmittels überaus entkräftet ſei. 

Paris, 1. September. Unlängſt hat Graf 
Montalembert Deutſchland, Polen und Oeſterreich be- 
reift. Seine Reiſeeindrücke find beachtenswerth. 


Er iſt ein eifriger Papiſt, aber er gehört nicht zu 
Er will die 


den Ultramontanen, die ihn anfeinden. 
Freiheit und den Katholicismus vereinbaren; er be⸗ 
wundert und empfiehlt das proteſtantiſche England, 
er verlangt die unumſchränkte Culturfreiheit und na⸗ 
mentlich überall die Juden-Emancipation. Sein 
eben erſchienener Aufſatz über Polen: „Eine Nation 
in Trauer“, hat einen außerordentlichen Erfolg. 
Das Heft des „Correſpondant“, welches ihn enthält, 
iſt ſeit geſtern bereits vergriffen. Montalembert 
identificirt die polniſche Nationalität und Paſſionsge⸗ 
ſchichte mit dem Katholicismus. Er poetiſirt hin⸗ 


reißend die gegenwärtige Bewegung Polens und reiht 


ſie zugleich ſtaatsmänniſch in die allgemeine Bewegung 
Europas ein. Wenn die Polen noch einer Aneiferung 
bedürften, ſo müßte ſie die Beredtſamkeit Montalem⸗ 
berts' fanatiſiren. Der Aufſatz kann eine große 
Wirkung, worauf er berechnet iſt, nicht verfehlen. 
Auch für die ungariſche Nationalität erhebt Graf 
Montalembert feine Stimme. Er hat den Sitzun— 
gen des wiener Reichsraths beigewohnt und daraus 
die Ueberzeugung mitgenommen, Oeſterreich müſſe ſich 
föderaliſtiſch conſtituiren und namentlich die Ungarn 
befriedigen. Die czechiſche und deutſche Bureaukratie 
flößten ihm nicht wenig Widerwillen ein, da er ſie 
im Verdacht hat, nach einer liberalen Centraliſation 
à la francaise zu ſtreben. Auch die deutſche Be⸗ 
wegung, die er an Ort und Stelle ſtudirte, und 
welche er für eine Nachahmung der italieniſchen hält, 
iſt nicht nach ſeinem Geſchmack. Aber er hat ſie 
unparteiiſch beobachtet und fie hat ihm die Ueber- 
zeugung aufgedrängt, der Nationalverein werde un⸗ 
aufhaltbar ſein Ziel erreichen und mit Preußen die 
deutſche Einheit herſtellen. Als Franzoſe und als 
Polenenthuſiaſt iſt er darüber nicht ungehalten; denn 
er berechnet, die deutſche Einheit werde einerſeits 
Belgien und die Rheinprovinzen an Frankreich brin⸗ 
gen, andererſeits das alte Polenreich bis an's Meer 
wieder herſtellen — müſſen. Als Staatsmann glaubt 
er an die unaufhaltbare Fatalität aller dieſer Be⸗ 
wegungen und an ihre Reſultate, welche er als 
Parteimann und als Liberaler beklagt. Er befürchtet, 
ganz Europa verfalle dem Cäſarismus. 

London, 2. Sept. Die neapolitaniſchen Zuſtände 
veranlaſſen heute den toryiſtiſchen „Morning⸗Herald“, 
ſich an den König Viktor Emanuel zu wenden und 
ihm folgenden Rath zu ertheilen: „Der König“, ſagt 
das Tory⸗-Blatt, „ſollte ſich erinnern, daß Cavour 
auf ſeinem Todtenbette ausrief: „„Ich will keinen 
Belagerungszuſtand““. Lieber als Neapel durch das 
Schwert zu regieren, ſollte er ſeine Armee abrufen 
und zu den Neapolitanern ſagen: „„Ich laſſe Euch 
Euern Willen. Nehmt Eure Tyrannen zurück. Ihr 
ſeid nicht reif, zum einigen Italien zu gehören.“ 
In der Zukunft werden dann die Neapolitaner, zu 
einer beſſeren Anſchauung bekehrt, die conftitutionelle 
Regierung, die fie jetzt fo halsſtarrig verwerfen, von 


ſelbſt wieder verlangen. Indem wir dieſen Rath 
ausſprechen, ſind wir uns bewußt, einen Schritt zu 
thun, den ein egoiſtiſcheres Gefühl abgerathen haben 


würde; denn in einem einigen und ſtarken Italien 
verſprechen wir uns einen Alliirten und Freund Eng⸗ 
lands, ein Gegengewicht wider den möglicherweise 


gegneriſchen Einfluß Frankreichs in Südeuropa. Ca⸗ 


vour galt für anglomaniſch und feine Nachfolger ſym⸗ 
patheſiren weit mehr mit dem Volk und den Staats⸗ 
einrichtungen Englands als Frankreichs. 
theiltes und verhältnißmäßig geſchwächtes Italien 
hingegen wird den franzöſiſchen Ränken und Eingriffen 


Ein ge⸗ 


wieder Thür und Thor öffnen.“ 

— Der Specialcorreſpondent der Times im 
Lager von Chalons beſchäftigt ſich heute mit der 
franzöſiſchen Cavallerie, die von Hauſe aus ſich 
immer durch Mangel an guten Pferden, gutem 
Sattelzeug und guten Reitern auszeichnete. Durch 
die Energie des Kaiſers Napoleon und die praktiſchen 
Uebungen, die er eingeführt hat, habe ſich auch in 
dieſem Zweige des franzöſiſchen Heerweſens viel ge⸗ 
ändert. Seit Solferino ſei es um ſo viel anders 
geworden, daß er, der die franzöſiſchen Cuiraſſiere in 
der Krimm und in Vtalien zu belächeln pflegte, fie 
jetzt mit andern Augen anſehen müſſe. Er ſchließt 
ſeinen Bericht mit den Worten: Infanterie, Artillerie 
und Cavallerie, überall Fortſchritt. Wenn das 
Schickſal wieder einen Krieg über die Welt verhängen 
ſollte, ſo wird man wahrſcheinlich wieder Veranlaſſung 
zum Erſtaunen haben. 


Taokates und Provinzieltes. 
Danzig, den 6. September. 

— Ueber die Herbſtübungen des erſten Armee⸗ 
Corps ſchreibt man aus Wormditt, 3. Sept.: 
Das Manöver hat geſtern in hieſiger Gegend begonnen, 
nachdem die 1. Diviſion von Königsberg über Landsberg 
und die 2. Diviſion in der Richtung von Elbing kom⸗ 
mend am 31. Auguſt die Kantonnements im weiteren 
Kreiſe um die Stadt, nach Oſten bis Mehlſack und Lich⸗ 
tenau, nach Weſten bis zu einer Meile über die Paſſarge 
hinaus, bezogen hatten. Dem Manöver liegt die Idee 
zu Grunde, daß eine Oſtdiviſion von einer Oſtarmee, 
welche Königsberg eingeſchloſſen hat, zur Deckung der 
Belagerung dieſer Feſtung gegen die mitttere Paſſarge 
vorgeſchoben wird, um ſich in den Beſitz der dortigen 
Uebergänge zu ſetzen. Dieſer tritt indeß dort eine Weſt⸗ 
diviſion, welche einer noch in der Bildung begriffenen 
Weſtarmee angehört, und die bisher bei Elbing und 
Marienburg geſtanden hat entgegen. Sie hat ſich bei 
den Nachrichten von dem Anrüden einer ſtärkern feind. 
lichen Abtheilung am Abend des 1. Sept. beeilt, no 
den Uebergang von Alken über die Paſſarge zu gewinnen. 
Am 2. Sept., dem erſten Manövertage, beſchließen beide 
ſich entgegenſtehende Führer, vorzugehen, um die Paſſarge⸗ 
Uebergänge von Alken und Spanden zu behaupten oder 
in Beſitz zu nehmen. So entſpann ſich ein Gefecht auf 
der Ebene weſtlich vonWormditt und nördlich der Drewenz, 
welches theilweiſe ſehr lebhaft geführt, mit dem Rückzuge 
der Oſtdiviſion binter den Wald von Heinrickau, nörd⸗ 
lich von Wormditt, endete. Beide Diviſionen bezogen 
Bivouaks und ſtellten Vorpoſten gegen einander aus. 
Die Weſtdiviſion, welche nunmehr den Befehl bekommen 
hatte, ſich an die Drewenz, ehe ſie die errungenen Vor⸗ 
theile weiter verfolge, zu halten, ging mit ihrem Gros 
hinter dieſen tief eingeſchnittenen Fluß zurück und lagerte 
3 von Wormditt, hatte aber die Avantgarde mit 
den Vorpoſten jenſeits vorgeſchoben. Heute früh griff 
indeß die Oſtdiviſion, welche Verſtärkungen erhalten hatte, 
die Weſtdiviſion bei Wormditt erneut energiſch an. Es 
kam zu einem ſehr heftigen Gefecht vor der Stadt, wäh⸗ 
rend welches eine Brücke oberhalb an einer der weniger 
geeigneten Stellen von den Pionieren geſchlagen wurde. 
Ein bedeutender Theil der Oſtdiviſion hatte aber gleich⸗ 
zeitig bei Kroſſen und Thalbach die Drewenz überſchritteu 
und nöthigte jo die Weſtdiviſion, Wormditt und die Dre⸗ 
wenz aufzugeben; ſie zog ſich deshalb in ſüdweſtlicher 
Richtung durch den Korbsdorfer Wald auf Olbersdorf 
und Kalkſtein zurück. — Die Anſtrengungen, welche die 
Truppen bei dieſen Manövern, jo wie ſchon auf den mit 
Feld⸗ und Vorpoſtendienſtübungen verbundenen Märſchen 
zu ertragen hatten, ſind zum Theil bedeutend; doch kommt 
die zähe und kräftige Natur unſerer Altpreußen leicht da⸗ 
rüber fort, umſomehr als fie überall mit einer Freund- 
lichkeit und Gaſtlichkeit von den Quartiergebern, trotz 
der gewiß zum Theil großen Laſt, aufgenommen ſind, 
die der ganzen Gegend zur größten Ehre gereicht. Auch be» 
günſtigt das Wetter bis jetzt dieſe Uebungen wider Er⸗ 
warten, ſo daß der Krankenſtand ein ganz unbedeutender 
iſt. Morgen iſt Ruhetag; am Donnerſtag und Freitag 
noch Feldmanöver und am Sonnabend den 7. d. Wie. 
ein Manöver mit markirtem Feind, womit die diesjähri⸗ 
gen Herbſtübungen beſchloſſen werden. (Oſtpr. 3.) 

— Das verbreitete Gerücht, daß am hieſigen Ort 
eine Kunſt⸗Academie ins Leben gerufen werden ſoll, 
gewinnt immer mehr Gewißheit. A 

— Die von Herrn Freitag modellirte Büſte 
Friedrich Wilhelms IV. iſt jetzt im Franziskaner⸗ 
kloſter zu ſehen und hat Anſpruch auf das Prädikat 
der Genialität. 

— Im Burggarten zu Marienburg wird am 
nächſten Sonntag ein Erntefeſt larrangirt werden, 
zu welchem der Wirth des Gartens das vergnügungs⸗ 
luſtige Danzig eingeladen hat. 44 f 


Graudenz, 3. Sept. Man vermuthet, daß 
auch die hieſige Feſtung in den nächſten Jahren eine 
weſentliche Vergrößerung erfahren wird. Der Beſuch, 
den unlängſt Fürſt Radziwill den preuß. Feſtungen, 
darunter der hieſigen, machte, hängt mit dem Erwei⸗ 
terungsplan für die Feſtungen zuſammen, den die 
Regierung ſchon vor längerer Zeit, veranlaßt durch 
die erheblichen Fortschritte des Artillerieweſens ent- 
worfen hat. 

Schlochau. In der Nacht vom 19. zum 20. 
v. Mis. kehrte der Erbpächter Fr. Machalski von 
Wilhelmshoff, Rummelsburger Kreiſes, von dem 
Hammerſteiner Jahrmarkte zurück. Derſelbe hatte 
dort ein Paar Ochſen verkauft und führte den Erlös 
dafür, 85 Thlr., bei ſich. Am Morgen ſand man 
M. ungefähr 4 Meile von Penkuhl, auf dem Wege 
von Pulvermühl dorthin, erſchlagen und des Geldes 
beraubt. 

Filehne, 3. Sept. Der Herr Geheime Rath 

ieſe war dieſer Tage hier anweſend und informirte 
ſich über das Dr. Beheim⸗Schwarzbach'ſche Lehr- und 
Erziehungs⸗Inſtitut Oſtrowo. Bis auf die kleinſten 

inzelnheiten nahm er von dem Unterrichtsplan, der 
äußeren Einrichtung und dem Bildungsgrade der Zög: 
linge Kenntniß. Ueber das Ergebniß ſeiner Prüfung 
ſoll er ſich ſehr befriedigend ausgeſprochen haben. 
Man glaubt, daß die vom Dirigenten Herrn Dr. 
Schwarzbach ſchon lange angeftrebte. Umwandlung 
ſeines Inſtituts in ein Königliches Gymnaſium bald 
erfolgen werde. Unſere Gegend, die in einem Um⸗ 
kreiſe von 6— 7 Meilen kein Gymnaſium beſitzt, 
würde durch ſolche Veränderung des Inſtituts außer⸗ 
ordentlich gewinnen. 

Königsberg. Nach den eingelaufenen Beſtim⸗ 
mungen treffen Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin am Sonntage den 13. k. M., Nachmittags 
um 5 Uhr in Waldburg ein, woſelbſt Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben nur mit einem Gefolge von vier Perſonen 
verbleiben, um ſich am nächſten Vormittage nach 
unſerer Stadt zu begeben. Der übrige Theil des 
Gefolges geht direct nach Königsberg. 

— Am 4. d. M. waren ſämmtliche Gewerks⸗ 
Aelterleute auf dem Magiſtrat verſammelt, um 
ihre Erklärungen über ihren großen Feſtzug am Tage 
des königlichen Einzuges in Königsberg zu verlaut⸗ 
baren. Die Theilnahme haben wohl die meiſten hier⸗ 
ortigen Gewerke zugeſagt (im Huldigungsjahr 1840 
im Ganzen 37), ſo daß mit den Geſellen bis jetzt 
ſchon auf mehr als 2000 Theilnehmer zu rechnen 
wäre, abgeſehen von dem Chor der ſtädtiſchen Schützen⸗ 
gilde. Das Fleiſchergewerk wird wieder, wie früher 
nach altem Herkommen, zu Pferde die Spitze bilden, 
mit Dreimaſtern, grünen Lorbeerzweigen, gezogenen 
Säbeln deu König einholend. 

— Am Mittwoch begann man bereits mit dem 
Aufbau der Tribüne im innern Schloßhof, auf welche 
das der Ceremonie bei der Krönungsfeierlichkeit bei⸗ 
wohnende Publikum placirt werden wird. 

— Zum Gebrauche für die Krönungsfeſtlichkeiten 
find aus dem Trakehner Hauptneſtüt ca. 40 edle 
Pferde ausgeſucht und zum Transport nach Berlin 
beſtimmt worden. 

Gumbinnen, 1. Sept. Der heurige Herbſt ſcheint 
ſich früh einzuſtellen. Rauhe Witterung bis unter 
8 Graden Wärme, Regengüſſe mit obligatem Ge⸗ 
witter, wie wir es im ganzen Sommer nicht erlebt, 
haben die Erndte⸗Arbeiten in unſerer Umgegend in 
den letzten 3 bis 4 Tagen erheblich verzögert. 


Die Wellen braut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 


Ich habe einen glänzenden alten Namen, der mich 
drückt, weil ich arm bin. Ich werde in den Kreiſen, 
1 die ich eintrat, mit Achtung behandelt. Aber dieſe 

chtung zollt man nicht meinem Menſchen, ſondern 
meiner Viſitenkarte. Ich bin recht unglücklich, überall 
ſcollichtei, aber keine Theilnahme zu erblicken. Ich 
ehne mich nach mehr als Freundſchaft, ich ſehne mich 
nach Liebe und muß mir wieder die grauſame Ueber⸗ 
zeugung eingeſtehen, daß ich auf Liebe keine andere 
uſprüche habe als die, welche in dem werthloſeſten 
zapiere liegen, mit dem man nur in die Geſellſchaft 


eint ; zB: i 
ae Yan, in dem Freibriefe — Menſch zu fein! 
e größte d das alles untergräbt und entmuthigt! 


2 Strafe ne 7 
leicht empfindet der Eingekerkerte viel- 
ae 8 wenn er befreit wird. Er ſieht, daß 
geſtanden, g ſeiner Leiden die Welt nicht ſtille 
er fühlt, daß er — a ihn weiter gegangen ift, 
ſagt —.— ſie wieder Ae und die Kraft ver⸗ 
en ich; n. 
lächeln md e b. ich in all dieser Betrübniß zuweilen 
- ehe einige unſrer alten Genoſſen, ja 


ſelbſt einige der Leidensgefährten um jeden Preis nach 


ach, Georg, das iſt eine traurige Welt 


einer Unterkunft ſich abmühen. Hundertmal da und 
dort abgewieſen, gleichen fie Stehaufmännchen, die 
immer wieder auf das dicke Ende fallen, wenn man 
ſie auch hundertmal auf den Kopf ſtellte. Einige 
haben Bräute, die zu verblühen drohen, wenn nicht 
bald eine Anſtellung und die Ehe das Waſſerglas 
wird, in welche ſie der arme Stellenjäger ſetzen kann. 
Andere ſuchen wieder eben durch Bräute zu dieſem 
Unterkommen zu gelangen. Die größten Aeſthetiker 
ſind gegen die Häßlichkeit nachgiebig geworden. Ich 
erlebe die drolligſten Combinationen und muß oft 
lachen, was nicht alles die Liebe für Formen anneh⸗ 
men kann. Auch mir hat man Umwege angerathen, 
um zu einer Anſtellung, deren ich wohl bedarf, zu 
kommen. Man hat mir die Schwächen einflußreicher 
Männer verrathen und mir die Mittel genannt, um 
auf die Schwächen zu wirken. Wie kann ich das, 
Georg! Ich erröthete, als ich mir bei dem Juſtiz⸗ 
präſidenten, dem Grafen Eberhard, die Schwäche bei⸗ 
kommen ließ und ein ſehr mittelmäßiges Gemälde, 
das er für einen echten Rubens ausgiebt, wenigſtens 
für eine gute Rubens' ſche Copie erklärte. Ich ge⸗ 
nügte ihm nicht, weil eine Reihe von ſtelleſuchenden 
Candidaten ihm das Bild ſchon zu einem echten 


Rubens geſchmeichelt hatte, und genügte mir nicht, 


weil ich eine Schülerarbeit für die Arbeit eines 
Meiſters, wenn auch nur in der Copie, hatte gelten 
laſſen. ‚ 
Wie ich über die Liebe empfinde, Georg, weißt 
Du! Seit dem Tode meiner unvergeßlichen Schweſter 


hat mich kein weibliches Weſen mehr befriedigen 


können. Ich vermißte überall, was meine Sophie 
mir war, etwas Ewiges, etwas Jenſeitiges. Drum 
ging ſie ja auch hinüber — — — In der fünf⸗ 
jährigen Einſamkeit, die grade den pulſirendſten Theil 
der Jugend traf, mag ſich auch die idealiſche Vor⸗ 
ſtellung vom Weſen der Weiblichkeit zu hoch geſpannt 
haben. Und wo man lieben könnte, darf man dort 
immer die Blicke hinrichten? Wie ſteht das Alles 
ſo fern von uns, wie ſchwebt das ſo über uns her! 
Wir Armen, die wir nichts haben, am wenigſten 
Glück! Oft ergreift mich eine bittere Miſanthropie! 
Und grade da am meiſten, wo ſich Andere zerſtreuen 
und von Miſanthropie heilen, im Theater, auf öffent⸗ 
lichen Spaziergängen, in Geſellſchaften, auf Bällen. 
Welche Jugend, welche Schönheit, welcher Reichthum! 
Aber nichts für uns! Kalte Herzen in flammenent⸗ 
zündenden Formen! In dieſen höhern Cirkeln giebt 
es Weiber, die mich verſtehen lehrten, wie man um 
ihren Beſitz ſeine Seligkeit opfern könnte. Du ſiehſt 
ſie umflattert von Schooskindern des Glückes. Du 
empfindeſt jenes grauſame Seitwärtsſtehen, jenen un⸗ 
auslöſchlichen Neid des Brakenburg, den Goethe im 
Egmont um ſo treffender zu ſchildern wußte, als 
Goethe ſelbſt mit ſeiner triumphirenden Egmontnatur 
der überall Bevorzugte und Glückliche war. Ach, 
Georg, und dann neckt Dich der humoriſtiſche Zufall 
und gönnt Dir nur einen Augenblick ſo an einer 
majeſtätiſchen Alleinherrſcherin im Reiche der Schön⸗ 
heit und des irdiſchen Glückes nur wie von ungefähr 
einmal vorbeizuſtreifen. Du ruderſt mit ihr auf einem 
Kahne. Du gleiteſt in einer zauberhaften Mondnacht 
mit ihr über einen ftillen See, die Hängeweiden an 
den Ufern blicken ſo melancholiſch in die Tiefe, die 
Waſſerlilien ragen ſo träumeriſch aus dem grünen 
Geblätter des Grundes hervor, aber kein Monden⸗ 
ſtrahl, kein poetiſcher Hauch dringt in ihr Herz. Ein 
Schiffer biſt Du ihr, und Dir — iſt ſie vornehm. 
Dieſe Kälte, dieſer Blick! Georg, da fröre der Ton 
in Deiner Leier an, wenn auch ihre Schönheit Dich 
zu einem Liede hinriſſe! Sie iſt bizarr, ſie kann von 
ihren Ringen, wenn Du es ſcherzend verlangſt, einen 
in die Tiefe werfen, einer Lilie in den Kelch, einem 
Froſch in den Mund oder auch — ſie zeigt Dir, daß 
ſie reich iſt, wie man ſonſt zerriebene Perlen in den 
Wein ſchüttete, nicht um ihn feuriger, ſondern um 
ihn theurer, banquiermäßig koſtſpieliger zu machen — 
ö Das Mäd⸗ 
chen heißt Idaline. Und dies kalte Herz, ſtaune und 
belächle mich, könnt' ich lieben, wenn es nicht ſchon 
einem Andern gehörte. So iſts hier mit Allem. 
Frage nach, wo Du willſt; was Dir gefällt, iſt ſicher 
immer ſchon vergeben. Armer Georg, auch die Stelle, 
um die ich mich für Dich bemühen ſollte. Graf 
Eberhard vermag viel und der Vater jener Idaline 
noch mehr. Ein ſolches Weſen brauchte nur zwei 
Zeilen auf ein Zettelchen zu ſchreiben, es ihrem 
Papagey zwiſchen den Schnabel zu ſtecken, den Papa⸗ 
gey durch ihren Bedienten in die Zimmer des guten 
Papa zu ſpielen, Excellenz würden lächeln und die 
Bitte iſt erhört. Ich muß aufhören, damit wir nicht 
noch einmal fünf Jahre bekommen. Ich ſcheine Dir 
gewiß heiter, und doch bin ich betrübt. Leb' wohl, 
Georg!“ — (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thermo 


— E Barometer-Pöde] meter 
5 in im Green Wind und Werter. 
Por. Linien. n. Negum. 

332,56 [ 11,5 NW. friſch, durchbroch. bühige 


Luft, Regenſchauer. 


335,09 14,7 WNW. friſch mit Bühen; 
hell und wollig. 
335,39 13,6 do. do. bewölkt. 
roducten-Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 6. Septbr.: 

Weizen, 400 Laſt, 132pfd. fl. 610; 131.32, 130.3 fpfd. 
fl. 595— 600, 129.30, 129, 128.29 pfd. fl. 570 — 580, 
127.28, 127pfd. fl. 5274, 540-549, 126, 125.26 pfd. 
fl. 525—530. 

Roggen, 40 Laſt, 127.8, 127 pfd. fl. 348— 354, 122pfd. 
fl. 342, 121, 120pld. fl. 335—336 pr. 125pfd. 

Erbſen w., 25 Laſt, fl. 3224 3271375. 

Wicken, 74 Laſt, fl. 240 —330. 

Berlin, 5. September. Weizen loco 64—82 Thlr.“ 
Roggen 493 —51 Thlr. pr. 2000pfd. 4 f 
Gerſte, große und kl. 36—45 Thlr. 

Hafer 20—26 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 45—52 Thlr. 

Rüböl 124 Thlr. 

Leinöl 124 Thlr., Lieferung 124 Thlr. 

Spiritus loco obne Faß 214 Thlr. 

Stettin, 5. September. Weizen Söpfd. 72 —84 Thlr. 
Roggen 77pfd. 46—48 Thlr. 

Rüböl 123 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 

Königsberg, 5. September. Weizen 90 — 105 Sgr. 
Roggen 58—62 Sgr. 

Gerſte gr. 34—36 Sgr. 

Hafer 25—30 Sgr. 

Erbſen w., 55—65 Sat. 

Schiffs⸗Nuchrichten. 
An gekommen am 5. September. 

J. Shields, Bells, v. Landscrona; J. Nielſen, Lena 
Maria, v. Apenrade; L. Sievertſen, Recta, v. Weſtervick 
u. P. Kreutzfeld, Induſtrie, v. Stettin, m. Ballaſt. 

Angekommen am 6. September: 1 

G. Roß, Sir George Brown, v. Shields, m. Güter. 
L. Krook, Geſina, v. Hammelwerder u. W. Slick, Mar⸗ 
Marin v. Hamburg, m. Holz. J. Targeſen, Anna 

aria, v. Skude hnäs; E. Enniſen, Seilerin Joſeph., v. 

Stavanger u. A. Taylor, Fufchia, v. Wick, m. Heeringen. 

T. Nielſen, Ornen, u. F. Torguſen, Hilda, v. Gothenburg, 

m. Holz. A. Sörenſen, 2 Brödre, v. Friedrikshaven; 

G. Gibſon, Garland, v. Swinem.; F. Thieſe, Carl 

Guſtav, v. Elſeneur; M. Taplor, Hope, v. Copenhagen 

u. E. Janſen, die Perle, v. Emden, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Major g. D. von Clauſewitz a. Guhlen. Hr. 
Landſchafts⸗Rath v. Roy a. Wierzbiczewo. Hr. Hauptmann 
u. Rittergutsbeſitzer Janke g. Bendomin. Hr. Zimmer⸗ 
meiſter Gutzeid a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Donath 
n. Frl. Tochter a. Rutkewitz. Hr. Kaufmann Ansbacher 


a. Leipzig. 
- Hotel de Berlin: i 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Trowerke n. Fam. a. 
Schleblau und Nack n. Fam. a. Reichfelde. Hr. Lebrer 
Schwadtke a. Reichfelde. Die Hrn. Kaufleute e 
a. Paris, Mechior a. Hamburg, Simper a. Drieſen un 
Mix a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Hr. Kreis⸗Rendant Fiebelkorn a. Bütow. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Siewert a. Ludolphine. Der Cand. der Theol. 
Hr. Chement a. Soßnow. Die Hrn. Kaufleute Berendt 
a. Stettin und Lenz a. München. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Apotheker Mayer a. Stettin. Die Hrn. Rentier 
Cramer a. Bremen und Hafer a. Aachen. Die Hrn. 
Fabrikveſitzer Jager u. Daniel a. Cöln. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer Haberland a. Tennſtedt. Hr. Apotheker Mayer 
a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Kolbe a. Janow, Kuntze 
a. Berlin, Freund a. Halle, Ilgen a. Eiſenach und 
Ratzmann a. Elberfeld. 

Hotel de Tborn: } 

Hr. Gutöbefiger Schumanski a. Poſen. Hr. Schiffs⸗ 
Capitän Brand a. Holland. Der Cand. d. Theol. Hr. 
Beck a. Czersk. Hr. Oeconom Schulze a. Bromberg. 
Die Hrn. Kaufleute Block a. en „Bollmann a. 
Colberg, Krafft a. Bremen und Löwenheim a. Berlin. 

Deutſches Haus:. 

Die Hrn. Gutsbeſizer Mix a. Gr. Zünder u. Lenz 
d. 5 Hr. Techniker Wentzel a. Piedel Hr. 
Hotelbeſitzer Weckerle n. Tochter a. Neuſtadt. Or. Rentier 
Auguſtin a. Memel. Hr. Fabrikant Bohm a. Elberfeld. 
Die Hrn. Kaufleute Oelkers a. Neuſtadt, Gordon g. 
Breslau, Müller a. Berlin und Dreysler a. Stettin. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Füllevorn u. Schnorr a. Berlin. 

Hr. Prediger Hildebrand a. Stettin. 


22 Eier 2 Pfennig? 


Hübnerfreunde empfangen über eine billigſt 
zu erzielende beiſpieuoſe Mehrung des Eier⸗ 
Ertrags gratis Nachricht von der Rheiniſchen Verlags⸗ 
Anſtalt in Bonn Briefe franko. 


Der wöchentlich einige Male erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 
empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 


die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet, werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Bekanntmachung. 


Die ſteuerfreien Urwähler der Stadt und 
der Vorſtädte, welche bei den bevorſtehenden Abge⸗ 
ordneten⸗ Wahlen ihr Stimmrecht auszuüben wünſchen, 
fordern wir hierdurch auf: * 

die durch das Geſetz vorgeſchriebenen Angaben über 

ihr jährliches Einkommen binnen 8 Tagen in unſerem 

„Servis⸗Bureau“ einzureichen. 
Diejenigen ſteuerfreien Urwäbler, welche es unterlaſſen, 
dieſe für die richtige Aufitellumg der Wahlliſten nothwen⸗ 
digen Angaben rechtzeitig zu machen, haben es ſich ſelber 
zuzuſchreiben, wenn fie ohne weitere Prüfung der 3ten 
Abtheilung zugetheilt werden. 

Danzig, den 4. September 1861. 


Der Magiſtrat. 


GIRLUS == 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 
Am Dienſtag, den 10. d. M., findet 
hierſelbſt unwiderruflich die letzte 
Vorſtellung ſtatt. 


Sonnabend, den 7. September 1861. 


G r o ß e 
außerordentliche Vorſtellung 
zum Benefiz für die Damen 


Fräul. Leopoldine Gärtner 
und Fräul. Kenebel. 


Great steeple chase, 
oden: Die englifhe Hirſchjagd, von ſämmtlichen 
Herren und Damen der Geſellſchaft miteinigen 40 Pferden, 
in welcher die Reiter und Reiterinnen mit ihren Pferden 
hohe Cascaden überſpringen und 2 lebende Hirſche 
verfolgen werden. Zum Anfang: Der Verſamm⸗ 
lungsplatz und zum Schluß: Großes Hallati 
und Tableau bei bengaliſcher Beleuchtung. 

Das Schulpferd RUCKINGHA u, geritten von 
Fräul. Leopoldine Gärtner. 

räul. Kenebel in ihren vorzüglichen Pro⸗ 
ductionen zu Pferde. 

Le Page et l’Orientale, pas de deux 
gracieux, par Mile. Leopoldine Gärtner, Mile. Rosine 
et Mlle. Kenebel. 

räul. Leopoldine Gärtner in ihren vor⸗ 
züglichen Leiſtungen auf ungeſatteltem Pferde. 

Der Gymnaſtiker Herr R. Oimar wird die 
ſch wierigſten Aaunenerbigehben Erereitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Circus ange⸗ 
brachten Horizontal-Leiter ausführen. 0 

AB DALLAH, arabiſcher Schimmelhengſt, ge- 
ritten von E. Renz. 

Die arabiſchen Hengſte EMIR und NEGUS, 
beide zu gleicher Zeit von E. Renz vorgeführt, werden 
zum Schluß einen Walzer tanzen. 

Der weltberühmte Kautſchuckmann Herr 
Petropolis wird Wunderbares, an das Unglaubliche 
grenzendes, in der Biegſamkeit des menſchlichen Körpers 
ausführen. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Morgen: Vorſtellung. 
E. Renz. Director. 


g" dieſer unſerer außerordentlichen Benefiz-Vorſtellung 
erlauben wir uns ein hochgeehrtes Publikum ganz 

Hochachtungsvoll , 
Marie Kenebel. 


ergebenft einzuladen. 
Leopoldine Gärtner. 

Zur Annahme von Beſtellungen auf die beliebte 
Damenzeitung 


Der Bazar, pro Quartal 20 Sgr., 


fo wie auf alle andere Mufter- und Modenzeitungen, 

deren erſte Nummern für das ate Quartal in nächſter 

Woche eingehen, empfiehlt ſich ; 
G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


x Vorzügliche Cryſtallbrillen, gern 
röhre, Operngläſer, Barometer, Ther⸗ 
mometer, Stereoskopen und tauſende von 
Bildern zur Auswahl von 2½ Sgr. an. 


Gebr. Strauss, 
Hofoptiker aus Berlin. 


Hotel zum „Preußiſchen Hof“ am Langenmarkt. | fertigt 


Jerliniſche Sebens-Verfiherungs- Gefellhuft 
Derlinifchpe Renten- und Kapitals- Derficherungs- Bank. 


— — 


Die Berliniſche Lebens: Verſicherungs-Geſellſchaft übernimmt fortwährend Ver ſicherungen 
auf das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 
20,000 Thlrn. zu billigen Prämien und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn. 
(Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals-Verſicherungs-Bank übernimmt 
ebenfalls Verſicherungen von Wittwen⸗ und anderen Penſionen, ſowie Kinder:, 
Renten: und Kapital⸗Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. 

Die Peuſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der 
Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs-Arten wird im Bureau der 
Geſellſchaft, Spandauer Brücke No. 8, ſo wie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt 
ertheilt, bei welchen auch Geſchäfts-Pläne unentgeltlich entgegengenommen und, Verficherungs- 
Anträge jederzeit angemeldet werden können. 

Danzig, September 1861. 
H. A. Kupferschmidt, Haupt-Agent 
f (Breitegaſſe No. 52, im Lachs). 
Th. Schirmacher, Agent der Berl. Leb.⸗Verſ.⸗Geſ. 
(Comtoir: Hundegaſſe No. 13) 


—ä'. ä b. — — — — — — — — — t.: — [ —œ4üuͥiæ . —— u 
Die Königliche Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Danzig 
eröffnet den neuen Jahrescurſus Donnerſtag, den 3. Oetober. 

Die Anſtalt gewährt Vorbildung den Gewerbetreibenden und Technikern jeder Richtung, hat die im 
Organiſationsplane für das Gewerbeſchulweſen in Preußen vom 5. Juni 1850 vorgeſchriebenen zwei Klaſſen 
und iſt zur Abhaltung von Entlaſſungsprüfungen berechtigt. Das in ihr erworbene Zeugniß der Reife 
gewährt Anſpruch auf den Eintritt in das Königliche Gewerbe-Inſtitut und auf das Recht zum einjährigen 
Militärdienſt. 

Die Unterrichtsfächer ſind Mathematik, Mechanik, Phyſik, Chemie, Technologie, Mineralogie, Bau⸗ 
conſtructionslehre, Freihand- und Linearzeichnen und Modelliren. Künftige Chemiker erhalten nach 
gehöriger Vorbildung Anleitung zur Analyſe im Laboratorium. 

Das Schulgeld beträgt in beiden Klaſſen jährlich 12 Thaler. 

Der Aufzunehmende muß mindeſtens 14 Jahre alt, confirmirt und in den Elementarfächern wohl 


bewandert ſein. 
Anmeldungen nimmt in ſeiner Wohnung, Allmodengaſſe 2, oder im Schullokale, Mottlauer⸗ 


Gaſſe 15 jeder Zeit entgegen der Director Dr. Grabo. 
Danzig, den 3. September 1861. 


A r, F. be 
Le Wegen verſpäteter Ankunft einer, bedeutenden Sendung ſehr 
dauerhafter Regenſchirme wis der vertauf non eis nächſten Dienſtag, 


den 10. d. M., fortgeſetzt und werden beſonders billig abgegeben. 
Negenfchirme in ſchwerer Seide pr. Stück 2 Thlr., 24 Thlr., 3 und 34 Thlt. 
Regenſchirme von engliſchem Leder pr. Stück 1 Thlr. und J Thlr. 
Regenſchirme in echtfarbigen Stoffen pr. Stück 15 und 20 Sgr. 
bei Alex. Such aus Berlin und Cöln a./ R. 
gegenüber dem Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Wiesen- Verkauf. 


39 kulm. Morgen zweischnittiger Wiesen in 


Mein großes Lager von Winter⸗ 
bekleidungs⸗Gegenſtänden, als: woll. 


Heubude, die ganz rein und ein vorzügliches Hemden, Camiſöler, Unterjacken, 
Kuhheu liefern, beabsichtigt der gegenwärtige | Unterhoſen, Kinder-, Mädchen: und 


Pat 1 eh v. ine n n Damenjopen, Socken, Strümpfe. Ferner 
oder aueh in Parcellen von 5 10 kulm. Morgen | x; 25 R 
zu verkaufen und hat mich mit dem Verkaufe | Düffel, Calmue⸗, Caſtorins⸗, Buxkin⸗ 
derselben beauftragt. Das Nähere hierüber bei und Rockſtoffe. Alle Sorten Boie, 
0 Flanelle, Moltons, in allen Farben 
bis / breit. Namentlich empfehle ich 
weißen feinen Molton gefrumpft 
I berl. Elle breit a Elle 11½, 12 u. 
12% Sgr. Preiſe billig, ganz feſt. 
Otto Retzlaff, 
Fiſchmarkt 16. 


ür einige ſehr gangbare Artikel ſucht eine 

renommirte Fabrik einen Agenten. 

Adreſſen sub M. P. F. 9. nimmt die Expedition 
dieſes Blattes entgegen. 


dem Kaufmann und Agenten 


J. 


ft eldbrach, Danzig, Langebrücke 22. 


Die erwarteten Waldwoll⸗ 
Jacken ſind in ſchönſter Qualität eingetroffen. 
Waldwoll⸗Bade⸗Extraect babe 
ich ebenfalls in. friiher Füllung erhalten. 
Ruſfſiſche Dampfbäder und 


alle Arten Wannenbäder empfiehlt zur 
jederzeitigen Benutzung ganz ergebenſt. N 
A. W. Jantzen, 
Bade-Anftalt. 


Le es SER See] 
Gelegenbells-Gedichte aller Art 


Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Vorſt. Graben 34. 


u einem Knaben von 9 Jahren, der die hieſige Schule 
beſucht, findet noch einer dieſes Alters freundliche 
Aufnahme bei M. Süße, Heil. Geiſtgaſſe No. 125. 


Berliner Börſe vom 5. September 1861. 
Gld. 


„A Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gld. n = Zf. Br. 
Pr. Freiwillige Anleſhe 4511023 102 Pommerſche Pfandbriefe 4 100 — [ Pommerſche Renten brief 4 ‚100 , 99 
Staats Ante he w. 1899 — - 3107 107 Poſenſche e ee 4 | — 102 Poſenſche nen? 497 | 9 
Staats- Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 41 | 102% | 102] | do. Di: = Me 31 — | 974] Preußiſche RT. 217727298 
do. . 411024 100 do. neue do. 495 — Preußische Bank-Antheil⸗Scheine . 4 — 121 

do. — Teig 4 | — | 998 Weſtpreußiſche doe. 3} 971 86 Oeſterreich. Metalligues S 4.48 
Staats ⸗Schuldſcheinen 31 904 | 89 do. ber e 974 — do. ational-Anleihbte 5 50% 58 
Prämien- Anleibe v. 1855 31 — 1231 Danziger Privatbank 4196 | — do. Prämien⸗Anleige 4 91 zZ 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 874| 86% Königsberger do. 44 — Polniſche Schatz⸗ Obligationen 2E 
do. Do. 4 | 97 965 Magdeburger dee 4 844 — Fett Lid, „UNaayen 5 94 — 
Pommerſche do. euer 31 — | 90% Poſener Dita & Ed, re #|— | 88 do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 855 844 
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